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Der Krieg.
Die Aufnahme der englischen Kriegserklärung in Deutschland . — Italien hält sich „ frenndfchaft

lich neutral . — Die ersten (Erfolge der deutfchen Waffen.
Dir ' .QricgSerfliining Englands an Deutschland wurde

tllgeiiicin mit jener Ruhe aujgenounucn , mit der inan etwas
selbstverständliches konnuen sah . Man sagt sich, besser einen
offenen Feind denn einen tückischen Freund . Man weis,
nur zu gtit , das; England seit langem scheel und neidsuch-
tig aus unsere wirtschaftlichen Erfolge blickte und das; eS
jclst den gegebenen Augenblick sicht, um seinem Gegner
einen vernichtenden Schlag zu versetzen. Man geht Wohl
nicht fehl , wenn man annimmt , daß England mit der Wahr¬
scheinlichkeit rechnet , daß Deutschland und Oesterreich zu
Lande ihre Gegner besiegen werden , damit waren seine gc-
,ehrlichsten Canknrrcuten ans dem Gebiete der Kolonialpoli-
lif vernichtet : gelingt es ihm , die dentsckie Flotte zu zer¬
stören . dann hätte England zwei Fliegen mit einer Klappe
geschlagen : ES wäre seine kolonialpolitischen Rivalen loS
und wäre unbestrittener Heer des Meeres . Die Rechnung
ist fein ausgedacht : nur schade, daß manches Mal ein sehr
dicker Strich selbst durch di - nusgekünstelsten Rechnungen ge-
macht wird.

Italien wird nicht cingreifcn . Seine Regierung ver¬
schanzt sich hinter einer Reihe Mn gedrechselter Phrasen,
es will der „Mittel und Wege erwägen, um seinen Der-
biindelcn freundschaftlich nutzen zu können ." Sehr schön
gejagt ! Doch Sckiwamm darüber ; die Hülfe Italiens wäre
gewiß sehr wertvoll gewesen , aber schließlich gehts auch so.

Vom östlichen Äriegsschmiplatz werden eine ganze Reihe
Anfangserfolge deutscher Waffen gemeldet . Wenn auch
selbstverständlich diesen Kämpfen noch keine größere Beden-
tnng beizunicssen ist, so geben sie doch einen verheißungs¬
vollen Anfang . 1

Von größter Wichtigkeit wäre cs , wenn sich die von ver-
'chiedcnen Seilen kommenden Meldungen bestätigen
würden , daß die Stimmung in Russisch Polen den Mosko¬
witern sehr ungünstig sei. Den Feinden Rußlands würde
als Befreier zngejubelt und dem russischen Heere alle nur
erdenklichen Schwierigkeiten in den Weg gelegt.

Hocktersrenlich ist es in dieser trüben Zeit , wie
Alldeutschland einig dastcht . Alle Parteien , die Sozialde-
niokratc » eingcschlosscn. stehen freudig für das bedrohte
Vaterland . Diese Einmütigkeit , die frohe Begeisterung >>nd
»iü ernste Entschlossenheit mit der die Einberufenen zu den
Massen eilen , geben uns die Gewähr auf einen sieghaf¬
ten Ausgang des » ns aufgedrungen Kampfes . Hatten sich
unsere Feinde verrechnet , als sie 18*0 mit der Uneinigkeit
zwischen Süd und Nord gerechnet haben , so haben sic sich
euch im Jahre 1911 verrechnet , als sie daraus bauten , daß
der Partcihadcr in Deutschland ei» einiges Handeln » cht
auskvnuncn lassen werde . Heute gibt es keine Parteien,
sondern niir Tcutschr , die fiir ihr bedrohtes Eigen und für
5ic Kultur streiten . Auf der Rechten bis zur äußersten
Linken herrscht nur eine Stimmung:
Nichtswürdig ist die Nation , die nicht ihr Alles freudig rin-

setzt für ihre Ehre!

Das cifcrne Kreuz.
Berlin,  5 . August, Durch Verordnung von, heutigen

läge hol der Kaiser für den gegenwärtigen Feldzug den Or¬
te » des Eisernen Kreuzes erneuert.

(- ine russische Kavallcrievrigade
vernichtet.

Ei » Angriff bri Solda » znrückgeschlagen.
Amtliches Telegramni.

Berlin , 4. Aug , Kurz nachdem bri Solda » befindliche
srntjche Truppen heute niorgen augctrctr » waren , um
starke rnsfische Kavallerie zurückgeschlngen, erfolgte dcr^An-
griff einer ruüijcheu Knvaliiricbrigodc . Unter dem Feuer
der drutschen Truppe » brach der russische Kavallrricnngrijs
uiilrr den schwersten Verlusten zusanimc ».

Die Stadt Solda », liegt an den, Ncbcnslnß der Weich-el,
ll Kilometer von der rnsjischen Grenze »» Regierungsbezirk
Nllcustcin . an der Marienbnrg -Mlowlacr Eisenbahn und den
Nebenlinien Allenstcin -Soldau (80 Kilometer ) und Graii-
>enz-Jllowo der Preußische » Statsbahn.

Die Bedeutung des Erfolges
von Kivarty.

Amtliches  T e l c g r a in in.
Berlin , 5. Aug . Gestern nachmittag griff deutsche Ka-

»nllerie das von den Rrissen besetzte Kibart » an . rin an der

Grenze , nahe Stallnpöncn , gelegener russischer Ort , Die
Besatzung von Krbartt , Zerließ fluchtartig den Ort , der von
unseren Truppe » besetzt wurde . Eine in der Röhe befind,
licht russische Kavalleriedivisiou sah ' dem Kampfe untätig
zu . Der einzige Grenzschutz ist hiemit durchbrochen, ivas
für unsere Ausklärung von größter Äichtigkrit ist.

Kibarty , das von den deutfchen Truhpen gestürmt worden
ist, ist , wie schon berichtet , ein - kleiner russischer Grenzort
in der Nähe von .Mdtkl ĥneii , , Es ist, wie .von Königsberg
vorige Woche bekannt gegeben .wutzde, - in jüngster Zeit in
aller Heimlichkeit erheblich verstärkt werden.

Prntldjf Kavallerie in Rußland mit fiibel

besrW!
Wielu » von deutscher Kavallerie besetzt.

Amtliche » Telegramm.
Berlin,  5 . August. Deutsche Kavallerie hat gestern Wte-

lu». südlich »an Kalisch, besetzt,  von der Bevillkerung mit
großem Jubel begrüßt.

Unsere blanen Jungen!
Deutsche Kriegsschisse bombardiere » Algerien . <

Amtliches Telegramm.
Berlin,  5 . August. Die im Mittelmeer besindlichen deut¬

schen Kriegsschiss« find gestern an der Kiiftr von Algier  er¬
schienen und habe » einzelne beseitigte Plätze zerstört, insbeson¬
dere Slnschissungsorte für französische Truppentransporte . Ga»
Feuer wurde erwidert . , ,

Deutjche Sorptdoboote im Sunb.
Kopenhagen,  5 . August. Drei dcutsche Unterseeboot«

winden gestern nachmittag tm Südausgange des Sundes ge¬
sichtet, ste scheinen dort eine Vorpostenstellung eingenommen zu
haben , . . <» jt ,ic . , : l ,, : , ,

Ein dentlihes Gtjchmader nach fibau.
Amtliches Telegramm,

Petersburg,  5 , August. Ein aus IS Schissen bestehen¬
des deutsches Geschwader  ist gestern in der Richtung
Wtmt l —L ibau  bemerkt worden.

Hie russische Flotte des Schwarzen Meeres.
Amtliches Telegramm.

K o n st a n t i n o p e l,  5 . August. Wie verlautet wurde dt«
Sperrung des Bosporus  und der Dardanellen insolge
einer durch den Kapitän eines türkischen Dampfers überbrach¬
ten Nachricht verfügt , nach der die russische Schwarze
M c e r s l o t t e unweit der Mündung des Bosporus gesichtet
worden sei. Die Leuchttürme bei den Meerengen wurde» ge¬
löstst und Mine » gelegt.

Konstantinopel,  5 . August. Wie der „Tanin " aus
Erzerum  erfährt , haben sich die Russen  nach Verbrennung
ihrer Blockhäuser und Lebensmittel -Depots von der tür¬
kisch - russischen Grenze zurückgezogen.

Ein dt ' nlllhkg Cuftidjiff über Cnnenillf.
Rew - Yorl,  5 . August. Wie nach Rewyork gemeldet

wird , soll ei» deutsches Lllstschiss  über Lunöoille
Bombe » geworfen  haben . Fünfzehn Personen
seien getötet  u , großer Materialschaden angerichtet worden.

Petersburg , Gras Pourtales.  ist heute vormittag II Ul»
mit dem gesamte» Botschastspersonal in Berlin eingelrosse»,

Rumänien dleidt neutral.
Bukarest , 5. Aug . Extrablätter „ leiden , daß der gest¬

rige Kronrat in Sinajä die Neutralität Rumäniens tc-
schlossen hat.

Dönrrnarl » Rrutraliiar.
Amtliche » Telegramin.

Kopenhagen,  5 . August. Da der Krieg ausgebrochcn
ist zwischen Deutschland und Rußland und zwischen Dcutschland
und Frankreich, beschloß die dänische Regierung , absolut«
Reusralttäl  während dieser Kriege zu wahre ».

Aetilleeteseuer var Belgrad.
Amtliche » Telegramm,

Wien,  5 . August. Berichte der an der serbischen
Grenze  stehenden Truppen lasten erlennen , daß eine erhöhte
Tätigkeit einzutreten beginnt . Bet Belgrad  suchten serbisch«
Festungsgcschützeder oberen und unteren Festung und den be¬
nachbarten Höhen durch heftige» Feuer die Bewegungen am
diesseitigen User und di« Schisfahrt auf der Save und der
.Donau zu verhindern.  Diese » oeranlaßie die aller-
reichijchen Truppen  gestern , dar Artillerieseucr zu eröff¬
nen. Der Kampf endete damlt , daß die serbischenGeschähe zum
Schweigen gebracht wurden . Die Festungswerke find schwer
beschädigt, die Stadt blteb vollkommen verschont. An der

-Dlina herrscht Ruhe . Sehr lobend wird die Tätigkeit der >>n
Sicherheitsdienste verwendeten Truppen.

Die Mobilmachung bri inneren| eini>en.
Wie uns ein Deutscher, der erst aus Lyon cingctrojsen

ist, mitteilt , herrscht in Südsrankreich absolut keine Be¬
geisterung für den Krieg,  von dem man nicht weiß,
warum er geführt wird . Die Leute kommen übelgelaunt und
mißmutig zur Fahne , vo» einer Begeisterung ist nicht das al¬
lergeringste zu bemerken.

Roch schlimmer  sieht '» in Rußland  aus . An der
deutschen Grenze sind in den letzten Tagen zahlreiche r u st i sche
Offiziere desertiert.  Auch zahlreiche Kosake»  kom¬
men über die Grenze als Deserteure aus Hunger,  wie der
„Deutsche Kurier " mitteilt , bieten sie ihre Pferde für 20 Mark
zum Verlaus an . v ^

RusfischPolen steht auf!
Amtliches Telegramm.

SH ien,  5 . August, Die „Rcichspost" meldet aus K r a I a u
vom 3, August : In Russisch - Pole»  wurde gestern ein aus
Warschau  datierter Ausruf zu einem polnischen Ausstande
verbreitet , welcher von zahlreichen polnischen Par¬
teien unterzeichnet  ist . Der Ausruf erläutert die zu¬
künftige Altion:

Die Aufständischen, auch die Frauen , fordert er dazu aus,
den russischen Behörden und dem Militär alle
möglichen Hindernisse zu bereiten.  Die polni¬
schen Organisationen sollen genau über die Bewegungen de.
Rüsten informiert werden . Jede Gemeinde wird ausgesocderi
Behörden einzusetzen, um die Unabhängigkeit vom russischen
Reiche zu proklamieren.

\ •

Anmeilnng?nr Sekämplnng brr Spionage.
Amtliches Telegramm.

Berlin,  5 . August. Mit dankenswerter Hingabe hat sich
d-e Bevölkerung der Ausgabe angenommen , an der Sicherheit
des Vaterlandes durch Fahndung aus feindliche Spione mitzu-
wirlcn . Im Uebereiser sind aber mehrsach Maßnahmen ge¬
lrossen worden, die nicht zweckmäßig waren . Mehrsach sind
Ossiziere der eigenen Armee als russischeSpione angesehen
wvidcn und in der Ausführung ihrer Tätigkeit gestört worden.
Es ist durchaus notwendig , daß von der schärfsten Aufmerksam-
teil nicht um Haaresbreite abgcwichcn wird . Man -nihalte
sich aber jeder Tätlichleit und sorge jur die sofortige Klarstel¬
lung durch den nächsten Polizeibeamten , — Mcnschcnansamm-
lr-ngen mästen vermieden werden. Ist kein sofortiges Zugreisen
notig , so wird unausgesetzte, unaussüllige Beobachtung des Ver¬
dächtigen und sojoriige Mitteilungen der Polizeiorgone meist
das Zweckmäßigstesein. Es lammt vor allem daraus an , Bahn¬
anlagen . Brücken, Tunnels , Kanäle , Telegraphen - und Fer »-
iprcch- sowie Beleuchtungsanlagen und andere für den Verkehr
und die Verbindung notwendigen Kunstbauten vor den An¬
schlägen durch Beauftragte des Feindes zu sichern,

Gras Pourtales in Berlin ringetrosse»
Berlin,  5 , August, Der bisherige deutiche Botschafter in

Diese Nachricht klingt nicht unglaubhaft , auch von ande¬
rer Seite wird bestätigt , daß die Stimmung in Russisch-Poler
bedenklich sür die Russen ist. So wurde die deutsche Kavalle¬
rie , die W i - l u n besetzt hat , von der Bevölkerung mit großen
Jubel begrüßt . Der „Deutschen Tageszeitung " wird aus Mys-
lowitz geschrieben- „Trotzdem die russische Grenze von jenseits
seir Freitag abend scharf bewacht wird , kommen doch stündlich
Deserteure in Uniform oder zum Teil in Uniform in Myslo
Witz an . Sie werden von beritten gemachter Polizei oder Gen¬
darmerie und Zollbeamten sofort empfangen und durch Mili¬
tär zur nächsten Garnison geleitet , wo über ihr Schicksal -nt
schieden wird . Die Stimmung in Russisch - Pole»  ist
durchaus d e u tsch s r e u n d l >ch, \ ^

Aehnlich heißt es in einem Privatbrief , den die „Franks.
Zig, " oerösscntlicht und in dem die Einnahme von Czenstochau'
geschildert wird . Darin heißt es u, a, . Der „Czas" meldet nach
einem Bericht einiger aus Czenstochau angelommenen R -is.'N-
den : Mit einem Atemzuge der Erleichterung wurde die preu¬
ßische  Kavallerie in Czenstochau  begrüßt . Die preußi¬
sche» Ulanen , unter denen ein großer Prozentsatz von Polen
war , wurden mit Zigarren , Brot und Master versorgt. Es
wurden ihnen auch Mitteilungen über die Richtung gemacht,
i<i der die russischeReiterei sich entfernt hatte . Die Ulanen
nehmen dann auch die Bersolauna aus.



Seite 2.Wcuc Tageszeuung . Donnersrag , den 8. August iS ! «
Fest umschlungen stehn wir da ! '

Müll der Feind sich an uns wagen,
Schleicht heran mit Meuchelmord , —
Mag er denn sein Schicksal trage » - ,
tzcilgcs Feuer fegt ihn fort.

6ir . »82

Ztlindillillstlilht flrutralität Italiens.
Tie „Tribuna " schreibt:

1. Ter Geist des Drcibundoertragss verbietet den Vcr-
ici !e» jede eigenmächtige Sonderakt ion . Das gleiche Der - .

:ur Oesterreich -Ungarn und Italien . ,
2 . Der Drcibundvcrtrag tritt nur im Falle eines Defensiv - .

.' rieges in Kraft.

3 . Oesterreich hat seine Aktion gegen Serbien eingeleitck,
hnc Italien zu verständigen.

i.  Don allen weiteren Beschlüssen und Maßnahmen feiner
Berti ndctcn wurde Italien zu spät in Kenntnis gesetzt , da es
: . die Sicherheit und Versorgung seiner Truppen in Benadir
und Erqtraa , Tripolis und der Cyrenaika nicht die geringste
Vorsorge treffen konnte.

Italien wird also an einem Kriege vorläufig
nicht tcilnehmen.  Es behält sich aber vor , zur Wahrung
ferner Interessen Mittel nud Wege zu erwägen , um seinen
Verbündeten freundschaftlich nützen zu können.

Goldne Worte Bismarks.
Nicht durch Reden und Majoritätsbeschlüsse werden

. ic groben Fragen der Zeit entschieden — das ist der große
Fehler von 1848 und 1849 gewesen —, sondern durch Eisen
und Blut.

Bismarck im Abgcordn .-HauS (Bridget -Komm .)
30. Eept . 1862 ,

Ein Appell an die Furcht findet im deutschen Herzen nie-
inals ein Echo.

Bismarck im Zollparlament 18. Mai 1868
Ein Friede , der der Begeisterung ausgesctzt ist, jeden

Tag , jede Woche gestört zu werden , hat nicht den Wert eines
Friedens ; ein Krieg ist oft weniger schädlich für den allge¬
meinen Wohlstand als ein solcher unsicherer Friede.

Bisniarck in der Dcputicrtenkamnicr 30. Jan . 1869.

DttUßimmn zur tnglijchcll Kritgsttklimiiig.
Am Schlüsse seien noch einige Pretzstimmen über den

Eindruck der englischen Kriegserklärung in Deutschland
vicdcrgegcbcn . *• '

Tie kons . „Kreuzztg ." schreibt:
Ans die Haltung Englands hatte die Rede Greys so vor¬

bereitet , dah die Kriegserklärung kaum noch eine Ueber-
raschung , erst recht keine Enttäuschung bereitete . Wir muß¬
ten von vornherein auf die aktive Unterstützung unserer!
Gegner durch ihren Drciverbandsgcnossen rechnen und haben
es getan . Damit gelangen freilich auch die Vermittlungs-
bemühnngen Englands in ein eigenartiges Licht . Der Ver¬
dacht , daß es mit ihnen Rußland und Frankreich nur Zeit
habe gewähren wollen , läßt sich jetzt kaum noch von der
Hand weisen . Auch in den Verhandlungen über seine eige¬
ne Stellung ist cs sonderbar zu Werke gegangen insofern,
als es nicht von vornherein klipp und klar die Bedingungen
seiner Neutralität genannt hat , sondern sie gewissermaßen
als Köder benutzt hat , um uns stückweise Zusagen und Zuge¬
ständnisse zu Gunsten Frankreichs abzupresscn . Wenn
Staatssekretär Grey jetzt geflissentlich die Frage der belgi¬
schen Neutralität in den Vordergrund gestellt hat , lo wird
er selber am besten wissen , wie sehr das nur eine Kulisse ist,
durch welche die ohnehin feststehenden Absichten Englands
verdeckt werden sollen.

Ulst bti der fnitfiirlifit
Der uandtagsabgeordnete Busold  ersucht uns um Der-

ösientlichung nachfolgenden Ausrufs , den die „Franks . Bolks-
st. immc " gebracht hat:

Gewerkschafter und Parteigenossen , Heist bei der Erntearbeit!
Die nächste Zeit der Mobilmachung wird ohnehin eine

Zeit der Arbeitslosigkeit , mindestens der unsicheren Arbeits-
mcglichkeit sein . Die durch die Mobilmachung der Arbeits¬
kräfte zum Teil beraubte Landwirtschaft wird Schwierigkeiten
mit dem Bergen der Ernte erhalten , wenn sie nicht genügend
andere Arbeitskräfte zur Dersügung stellen . Das glückliche
Einbringen der Ernte ist aber Grundbedingung für die regel-
r -hte Versorgung des Lebcnsmittelmarktcs . Wer also eini-

-rmoßcn in der Lage ist , landwirtschaftliche Arbeiten zu ver-
ichten , der sollte sich bei cintretendcr Arbeitslosigkeit zur Der-

-ung stellen . Dadurch wird der Arbeitsmarkt von Arbeits¬
losen entlastet und das glatte Einbringen der Ernte garan-
-ert. Selbstverständlich ist , daß vernünftige Löhne gezahlt
neiden.

Venisch österreichijchesvtlndeslier ».
In deutschen Kreisen Oesterreichs wird jetzt folgendes Lied

nach der Melodie „Deutschland , Deutschland über alles " ge¬
sungen:

Oest ' rreich , Deutschland , fest umschlungen,
Stehn in starkem Bruderbund,
Und Millionen deutsche Zungen
Tun es allen Völkern kund:

Wir sind eins und nie zu trennet »,
Halten Hüll ' und Teufel stand,
Mag ' s die ganze Welt erkennen:
Heilig , heilig unser Band!

Heil 'gcs Band der deutschen Treue,
Unzerreißbar hältst du sest.
Ob auch wild das Wetter dräue,
Hier !m Ost und dort im West:
Von dem Rhein zum Donaustrande
Gelt ein einziger mächt 'ger Ruf:
Treu zusammen fteh 'n die Lande,
Die der deutsche Geist erschuf.

Von der Nordsee halt er wieder
Bis zur blauen Adria:
Wir stnd einia . wir lind Brüder,

Nun entrollt die heiligen Fahnen,,
Schwingt die Schwerter , nie entweiht!
Fühlt ihr nicht das mächtige Ahnen
Einer neuen , großen Zeit?
Lastet lodern lichte Flammen,
Tut der ganzen Welt es kund:
Deutschland , Oesterreich steh 'n zusammen
Heilig , heilig dieser Bund!

L. v. Schroeber.

Das deutsche Weißbuch über den Krieg.
Die Denkschrift,  die das Auswärtige Amt zur Dar¬

stellung der Vorgänge vor dem Kriegsausbruch veröffentlicht,
geht aus von der Ermordung des österreichisch -ungarischen
Thrcnfolgers und von der österreichisch -ungarischen Untersuch¬
ung , die die Tatsache der Mitwirkung amtlicher serbischer Per¬
sonen und deren eigentlicher Förderung des Verbrechens sowie
der Herkunft der Waffen aus den staatlichen serbischen Depots
ergeben hat . Das Verbrechen legte die Ziele der großserbischen
Politik und deren verbrecherische Mittel dar : Die schließlich«
Lostrennung der südöstlichen Teile Oesterreich -Ungarns und
ihre Vereinigung mit Serbien . Zum dritten Male in sechs Jah¬
ren führt Serbien Eruopa an den Rand eines Weltkrieges , ge¬
stützt auf die Hoffnung auf russische Unterstützung . Die rustische
Politik hat bald nach IMG den gegen den Bestand der Türkei
gerichteten Bund der Balkanstaaten unter russischem Patronat
zu gründen versucht , der die Türkei siegreich zurückwars , aber
bei der Beutcvcrtcilung auseinanderging . Die Idee der rus¬
sischen Staatsmänner blieb aber dieser

Balkanbund unter russischem Patronat,

der sich nun nicht mehr gegen die zusammengebrochene Türkei,
sondern diesmal gegen Oesterreich -Ungarn richten sollte . Ser¬
bien sollte Bosnien und die Herzegowina von Oesterreich be¬
komme » und dagegen Mazedonien an Bulgarien abtretcn . Zu
diesen : Bchufe konnte Bulgarien durch Isolierung mürbe ge¬
macht und Rumänien durch eine mit Hilfe Frankreichs unter¬
nommene Propaganda an Rußland gekettet , Serbien nach
Bosnien und der Herzegowina gewiesen werden . Oesterreich-
Ungarn konnte diese Pläne weder mit der Würde noch mit der
Selbsterhaltung der Monarchie für vereinbar halten . Es be¬
nachrichtigte uns von dieser Auftastung und erbat unsere An¬
sicht. Aus vollem Herzen konnten wir unserem Bundesgenos¬
sen unser Einverständnis mit seiner Einschätzung der Sachlage
geben und ihm versichern , daß eine Attion , die er sür notwen¬
dig hielte , um der gegen den Bestand der Monarchie gerichte¬
ten Befeindung in Serbien ein Ende zu machen , unsere Billig¬
ung finden würde . Wir waren uns dabei wohl bewußt , daß
ein etwaiges kriegerisches Vorgehen Oesterreich -Ungarns gegen
Serbien

Rußland auf den Plan

bringen und uns hiermit unserer Bundespflicht entsprechend in
einen Krieg verwickeln könnte . Wir konnten aber in der Er¬
kenntnis der vitalen Jnteresten Oesterreich -Ungarns , die auf
deni Spiele standen , unserem Bundcsgenosten weder zu einer
mit seiner Würde unvereinbaren Nachgiebigkeit raten , noch
auch ihm unseren Beistand in diesem schweren Moment ver¬
sagen . . . . .

Vom eisten Moment an war der deutsche Standpunkt der,
die Angelegenheit zu lokalisieren und die anderen Mächte da¬
von zu überzeugen , daß Oesterreich in berechtigter Notwehr zu
den Massen greife . Kein Kulturstaat habe das Recht , in die¬
sem

Kamps gegen Unkultur uncd politische Berbrechcrmoral
Oesterreich in den Arm zu fallen und die Serben ihrer gerech¬
ten Strafe zu entziehen . Die Denkschrift gibt in einer Anlage
einen Erlaß des Reichskanzlers vom 23 . Juli an die Botschaf¬
ter in London , Paris und Sts Petersburg wieder , in dem
diese Haltung begründet wird und die Ziele des großserbischen
Chauvinismus dargelegt werden . Es wird in diesem Erlaß
von den Botschaftern gefordert , den Vertretern der fremden
Mächte nachdrücklich die Anschauung zum Ausdruck zu bringen,
daß cs sich lediglich uni eine österrcichisch -ungarisch -serbische
Angelegenheit handele , deren Lokalisierung wir dringend
wünschten , weil jedes Eingreifen einer anderen Macht infolge
der verschiedenen Bündnisverpflichtungen unabsehbare Konse¬
quenzen nach sich ziehen würde......

Am Nachmittag des 26 . Juli erklärte dann Oesterreich
abermals in Petersburg , daß es

keine Eroberungspläne

habe und nur endlich an seinen Grenzen Ruhe haben wolle.
Ein Telegramm des deutschen Botschafters an den deutschen
Reichskanzler vom selben Tage berichtet über diese Unter¬
redung , daß beide Beteiligte einen befriedigenden Eindruck da-
vontrugcn . Der russische Minister sei durch die Erklärung des
österreichischen Botschafters sichtlich beruhigt worden . Im
Laufe des gleichen Tages gelangten indesten bereits die ersten

| Meldungen über
russische Mobilmachungen

nach Berlin . . . . . . *->— —
Am 27 . Juli erklärte der russische Kricgsminister Suchom-

linow dem deutschen Militärattachee ehrenwörtlich,  daß
noch keine Mobilmachungsordre ergangen sei , cs seien nur Vor¬
sichtsmaßregeln getroffen . Wenn Oesterreich -Ungarn die ser¬
bische Grenze überschreite , werde Kiew , Odesta , Moskau und
Kasan mobilisiert , unter keinen Umständen aber die an der
deutschen Front liegenden Militärbezirke . Aus die Frage nach
dem Zweck solcher Mobilisierungen erwiderte der Kriegsministcr
mit Achselzucken und unter Hinweis auf die Diplomaten . Der
Militärattachee bezeichncte dis Militärmaßnahmen gegen
Oesterreich als auch für Deutschland höchst bedrohlich . Dann ka-
>nen in schneller Folge Nachrichten über rustische Mobilisierung,
auch über Vorbercituna .cn o » der dcutilbcn Gren »«. die Ver¬

hängung des Kriegszustandes über Cochnow , Abmarsch de,
Warschauer Garnison und Vorbereitungen in Frankreich.

Am 29 . berichtete der Militärattachee in Petersburg über
eine Unterredung mit dem E - neralstabschef

der russischen Armee wörtlich : „ Der Generalstabsches hat mich
zu sich bitten lasten und mir eröffnet , daß er soeben von Seiner
Mojestöt komme . Er sei vom Kriegsminister beaustro 'gt wor¬
den , mir nochmals zu bestätigen , cs sei alles so geblieben , wi¬
es mir vor zwei Tagen der Minister mitgctcilt habe . Er bot
mir schrrftliche Bestätigung an und gab mir sein Wort in seicr-
lichcr Form , daß nirgends eine Mobilmachung , d . h . Einzieh
ung eines einzigen Mannes oder Pferdes bis 3 Uhr nachmit¬
tags erfolgt fei . Er könne für die Zukunft keine Garantien
geben , aber wohl nachdrücklich bestätigen , daß in den Fronten,
die au - unsere Grenzen gerichtet seien , von Seiner Majestät
keine Mobilisierung gewünscht würde . Es sind aber hier über
erfolgte Einziehung von Reservisten in verschiedenen Teilen
des Reiches , auch in Warschau und in Wilna , vielfache Nach¬
richten cingegangen . Ich habe deshalb dem General vorgehal-
tcn , daß ich durch die mir von ihm gemachten Eröftnugen vor
ein Rätsel gestellt sei . Aus Ofsizicrsparole erwiderte ec mir
jedoch , daß solche Nachrichten unrichtig seien , es möge hie und
da allenjalls ein falscher Alarm vorlicgen . Ich muß das Ge¬
spräch in Anbetracht der positiven zahlreichen , über erfolgte
Einziehungen vorliegenden Nachrichten als einen Versuch be¬
trachten , uns über den Umfang der bisherigen Maßnahmen
irrczuführen ."

Die Verhängung des Kriegszustandes über sämtliche wich¬
tigen Plätze der russischen Westgrenze ließ keine Zweifel mehr
daran , daß die russische Mobilisierung auch gegen uns in vollem
Gange war , während gleichzeitig unserm Vertreter in Peters¬
burg gegenüber alle derartigen Maßregeln erneut ehr en-
wörtlich  abgeleugnet wurden . „ Noch ehe die Wiener Ant-
wort aus den englisch -deutschen Vcrmittlungsvorschlag , desie»
Tendenz und Grundlage in Petersburg bekannt gewesen seit»
mußtcn , in Berlin eintressen konnte , ordnete

Rußland die allgemeine Mobilmachung
an . In den gleichen Tagen fand zwischen Seiner Majestät dem
Kaiser und König und dem Zaren NUolaus II . ein Telcgramm-
wechsel statt , in dem S . M . auf den drohenden Charakter de:
russischen Mobilmachung und die Fortdauer seiner eigene » ver¬
mittelnde » Tätigkeit aufmerksam machte.

In den Anlagen wird nun der ganze Tclcgrammwechsel
mitgcteilt . Das erste

Telegramm des Kaisers a » den Zaren
vom 28 . Juli , 10 .45 abends , leutct : „Mit der größte » Deun-
ruhigung höre ich von dem Eindruck , den Oesterreich -Ungarns
Vorgehen gegen Serbien in Deinem Reiche hervorruft . Die
skrupellose Agitation , die in Serbien betrieben worden ist , ha:
zu dem empörenden Verbrechen geführt , besten Opfer Erzher¬
zog Franz Ferdinand geworden ist . Der Geist , der die Serben
ihren eigenen König und seine Gemahlin morden ließ , herrscht
heute noch in jenem Lande . Zweifellos wirst Du mit mir da¬
rüber übereinstimmcn , daß wir beide , Du und ich, sowohl wie
alle Souveräne , ein gemeinsames Interesse daran haben , da¬
rauf zu bestehen , daß alle diejenigen , die für den scheußlichen
Mord moralisch verantwortlich sind , ihre verdient « Strafe er¬
halten . Andererseits übersehe ich keineswegs , wi « schwierig es
für Dich und Deine Regierung ist , den Strömungen der öftent-
lichen Meinung cntgcgcnzutrcten . Eingedenk der herzliche»
Freundschaft , die uns beide seit langer Zeit mit festem Band
verbindet , setze ich daher meinen ganzen Einfluß ein , Oester¬
reich -Ungarn dazu zu bestimmen , eine offene und friedlich«
Verständigung mit Rußland anzustrcbcn . Ich hoffe Zuversicht-
lich , daß Du mich in meinen Bemühungen , alle Schwieriglei-
tcn , die noch entstehen , zu beseitigen , unterstützen wirst . Dein
sehr aufrichtiger und ergebener Freund und Vetter.

gcz . W i l h e l m ."
Darauf antwortete der Zar an Seine Majestät : „Peter-

Hof Palais , 2g . Juli , 1 Uhr nachmittags . Ich bin erfreut , das
Du wieder in Deutschland bist . In diesem so ernsten Augen
blick bitte ich Dich ganz inständig , mir zu Helsen . Ein schmäh
licher Krieg ist an ein schwaches Land erklärt worden . Di»
Entrüstung hierüber , die ich völlig teile , ist in Rußland unge
Heuer . Jih sehe voraus , daß ich sehr bald dem Druck , der aus
mich ausgeübt wird , nicht mehr werde widerstehen können und
gezwungen sein werde , Maßregeln zu ergreifen , die zum Kriege
führen werden . Um einem Unglück , wie cs ein europäischer
Krieg sein würde , vorzubeugen , bitte ich Dich im Namen un¬
serer alten Freundschaft , alles Dir Mögliche zu tun , um Dein«
Tundesgenostcn davon zurückzuhal 'ten , zu weit zu gehen.

gez . Nikolaus ."
Der Kaiser  antwortete dann dem Zaren am 29 . Juli , <1

Uhr 30 nachm . : „ Ich habe Dein Telegramm erhalten und teile
Deinen Wunsch auf Erhaltung des Friedens , jedoch kann ick,
— wie ich Dir in meinem ersten Telegramm sagte — Ocster-
rcich -Ungarns Vorgehen nicht als „schmählichen Krieg " betrach¬
ten . Oesterreich -Ungarn weiß aus Ersahrung , daß Serbien«
Versprechungen , wenn sie nur aus dem Papier stehen , gänzlich
uiizuvcrlässig sind . Meiner Ansicht » ach ist Oesterreich -Ungarns
Vorgehen als ein Versuch zu betrachte » , volle Garantie dafür
zu erhalten , daß Serbiens Versprechungen auch wirklich in die
Int umgcsetzt werden . In dieser Ansicht bin ich bestärkt durch
die Erklärung des österreichischen Kabinetts , daß Oesterreich-
Ungarn keine territorialen Eroberungen auf Kosten Serbiens
beabsichtige . Ich meine daher , daß cs für Rußland durchaus
möglich ist , dem österreichisch -serbischen Kriege gegenüber in
der Rolle des Zuschauers zu verharren , ohne Europa ln den
schrecklichsten Krieg hineinzuziehen , den cs jemals erlebt hat.
Ich glaube , daß eine direkte Verständigung zwischen Deiner
Regierung und Wien möglich und wünschenswert ist , eine Vcr
ständigung , dis — wie ich Dir schon telegraphierte — meine
Regierung mit allen Kräften zu fördern bemüht ist . Natürlich
wi :rdcn militärische Maßnahmen Rußlands , welche Oesterreich-
Ungar » als Drohung auftaffen könnte , ein Unglück herbeifüh-
ren , das wir beide zu vermeiden wünschen , und würde auch
meine Stellung als Verinittler , die ich auf Deinen Appell an
meine Freundschaft und Hilssbereitschast freiwillig angenoin»
men habe , untcrarabcn . Gez . Wilbelm .'



Sir . Ibj

Sernct telegraphierte de, Kaiser an den Zaren am
30 . ? ulr : . Mein Botschafter ist angewiesen . Deine Regierung
aus die Gefahren und schweren Konsequenzen einer Mobilisa-
tioi '. ^ hinzuwcisen . Das Gleiche Hab - Ich Dir in Meinem letz¬
ten .-.elcgramm gesagt , Lesterreich -tlngarn hat nur gegen Ser¬
bien mobilisiert und zwar nur - inen Teil seiner Armee . Wenn
Rußland , wie cs jetzt nach Deiner und Meiner Regierungßmrk»
tcilung der Fall ist , gegen Oesterreich Itmlärn mobil macht , st,
wird die Vermittlerrolle , mit der Du ' Mich in sreundschaftlicher
Weise betrautest und die Ich aus Deine ausdrückliche Bitte an,
genommen habe , gefährdet , wenn nicht unmöglich gemacht . Die
ganze Schwere der Entscheidung ruht jetzt aus Deinen Schul¬
tern , sie haben di - Verantwortung für Krieg oder Frieden zu
trugen . Gez . W i I h e l m ."

Der Zar antwortete: „Petechof, 30. Juli . Ich
tanke Dir von Herzen für Deine rasche Antwort. Ich
sende heute Abend Tatischtschew mit Instruktionen. Die
jetzt in Kraft tretenden militärischenMaßnahmen sind
schon vor fünf Tagen getrosten worden und zwar aus
Gründen der Verteidigung gegen die Vorbereitungen
in Oesterreich. Ich hoffe von ganzem Herzen, daß diese
Maßnahme in keiner Weise Deine Stellung als Ver¬
mittler bceinfluffcn werde, die ich sehr hoch' anschlage.
Wir brauchenDeinen starken Druck auf Oesterreich, da¬
mit es zu einer Verständigung mit uns kommt, gez.
Nikolaus.

Ain 31. Juli richtete der Zar an den Kaiser fol¬
gendes Telegramm : „Ich danke Dir von ganzem Her¬
ren für Deine Vermittlung, die eine Hoffnung auf-
leuchtrn läßt, daß noch alles friedlich enden könnte.
Ls ist technisch unmöglich, unsere militärischenVorbe¬
reitungen einzustellen, die durch Oesterreichs Mobili¬
sierung nötig geworden sind. Wir sind weit davon
enlsernt, einen Krieg zu wünschen. Solange wie die
Verhandlungen mit Oesterreich über Serbien andauern,
werden Meine Truppen keine herausfordernde Aktion
unternehmen. Ich gebe Dir mein feierliches Wort da¬
rauf. Ich vertraue mit aller Kraft aus Gottes Gnade
und hoffe aus den Erfolg Deiner Vermittlung in Wien
sür die Wohlfahrt unserer Länder und den Ftteden
Europas. Gez. Nikolaus."

Hierauf erwidette der Kaiser: Auf Deinen Appell
in meine Freundschast und Deine Bitte um meine
Hilse habe ich eine Vermittlungsaktion zwischen Deiner
und der österreichisch-ungarischen Regierung ausgenommen.
Während diese Aktionen im Gange waren, sind Deine
Truppen gegen das mir verbündete Oesterreich-Ungarn
mobilisiert worden, wodurch, wie ich Dir schon mitge-
leilt habe, meine Verinittelung beinahe illusorisch gemacht
worden ist. Trotzdem habe ich sie sottgesetzt. Nunmehr
erhalte ich zuverlässige Rachrichten über ernste Kriegs¬
oorbereitungen auch an meiner östlichen Grenze. Die
Verantwortung für die Sicherheit meines Reiches zwingt
mich » dcscnsiven Gegenmaßregeln. Jö ' bin mit meinen
Bcinühungen uni die Erhaltung des W>ttsriedens bis
auf die Grenze des Möglichen gegangen. Nicht ich
trage die Verantwortung für das Un.jen das jetzt der
ganzen zivilisiertenWelt droht. Roch in diesem Augen¬
blick liegt es in Deiner Hand, es abzuwenden. Nie¬
mand bedroht die Ehre und Macht Rußlands , das wohl
auf den Erfolg meiner Vermittelung hätte warten können.
Die mir von meinem Großvater auf dem Totenbette
iibcr̂ mmene Freundschaft sür Dich und Dein Reich ist
niir inimer heilig gewesen und ich habe treu zu Rußland
gestanden, wenn cs in schwerer Bedrängnis war, be¬
sonders in seinem letzten Kttege. Der Friede Europas
kann von Dir noch jetzt erhalten werden, wenn Rußland
sich entschließt, die militari chcn Maßnahmen einzustellen
die Deutschlandund Oesterreich-Ungarn bedrohen. Gez.
Wilhelm."

Dieses von heiligem Emst getragene und imme^
noch von einer traditioncilcn aufrichtigen Freundschast
für Rußland erfüllte Telegranim hatte noch nicht seine
Vestimniung erreicht, als die bereits am Vormittag des¬
selben Tages angeordnete und offentsichtlich gegen uns
gerichtete Mobilisierung der russischen Streitkräfte in
vollem Gange war. Das Telegramni des Zaren aber
war um 2 Uhr nachmittags nufgegebcn. Das feierliche

Ehrenwort des Zaren,
daß er keinen Krieg wünsche, daß er auf Verinittelung
hoffe und daß er keine herausfordernde Aktion unter¬
nehmen werde, war also acht Stunden später gegeben,
als derselbe Zar die gegen Deutsch' ?. gerichtete
Mobilisierung seiner ganzen Arinee angcördnet hatte.
Daraujhin ging folgendes Tclegramindes Reichskanzlers
an den Botschafter nach Petersburg : „Trotz noch
schwebender Vermittelungsveihandlnngen und obwohl
wir selbst bis zur Stunde keinerlei Mobilmachungs-
maßnahmen getroffen habe», hat Rußland die ganze
Armee und die Flotte, also auch gegen uns mobilisiert.

Ans der ijeiinat.
* Friedberg , 5. August . Tao Eroßh . Staatsministerium

h- t eil , Ausschrcibe » erlassen , iroriu aus die Verordnung vom
21. Januar 1890 , die Ausführung Leo § CG des Reichsmilitär-
gcsttzco bctr . lRegbl . 1890 Seite 9 —13) hingewiesen ist . Hier¬
nach bleibt jedem etatsmähig angestellten Staatsbeamten wah¬
rend des Kriegsdienstes seine Zioilstclle gewahrt . Ferner
wird de » dekretmäßig angesielltcn Staatobeamt - i und de » im
UNmittelbaren Staatsdienste ständig gegen Entgeld aus der
Staatskasse verwendeten Bedienstete » während der Dauer des
Kriegsdienstes ihr perlönliches Dicnsteinkommcn aus der
Staatskasse unverkürzt sottgewährt . Erhält der Beamt - die
Vcseldung eines Offiziers oder oberen Beamte » der Militär-
verwaltung . so wird der reine Betrag derselben , als welcher
7/10 . der Kricgsbesoldung angesehen werden , aus das Zivil
diensteinkommen angcrechnct . — Aus die Beamten oder ständig
verwendeten Bediensteten der Gemeinden und der kormuualen

Reue Tageszeitung . Donnerstag , den 8. August isi« Seite 3.

'Zu den neustenEreignissen dn der russischen„Grenze. .

Zu den neuesten Er¬
eignissen cn  L

russischen Greife«
Die nebenstehende fTcvfc

zeigt den Schauplatz de -ö .<u . .
an unsrer östlichen Eren .; ' .
Die Ereignisse haben die An¬
merkungen in der Karte schon
weit überholt , denn die Euisälle
der Russen in deutsches Gebiet
sind bereits abgewiesen worden.
Dagegen sind Kalisch , Tschen-
stochau bereits in unseren Hän¬
den . Der Ort Soldau , wo
gestern eine russische Kavallerie¬
brigade geschlagen wurde , ist
unweit von Allenstein zu suchen.
Etwas weiter südlich , nicht aus
der Karte verzeichnet , liegt
Myslowitz und dort beginnt
die österreichische bz . galizische
Grenze . Rußland wird also
dort von dem österreichischen
Doppelaar gepackt , der ihm seine
Fänge hoffentlich recht kräftig
einhauen wird.

Beibände . welche infolge einer Mobilmachung in das Heer
oder den Landsturm - intrcten , finden die obigen Bestimmungen
im wesentlichen ebensalls Anwendung . Das Gleiche gilt von
den unter das Gesetz vom 16. Juni 1871 , das Bolksschulwcscn
im Eroßherzogtum Hessen betteffend , fallenden Lehrern.

* Fricdbcrg , 5. August . Vom 6. August ab ist di - Paketan¬
nahme und -Ausgabe von 12 Uhr mittags bis 2 Uhr nachmit¬
tags geschloffen.

* Friedberg , 5. August . Seitens der Land - und forstwirt¬
schaftlichen Berufsgenoffenschast sür das Eroßh . beffcn zu
Darmfladt wird daraus hingewiesen , daß die zu zahlenden
Rcntenbeträge und sonstigen Leistungen nach den gesetzlichen
Bestimmungen durch den Kriegszustand nicht berührt werden.

* Friedberg , 5. August . Im Anschluß an den im Inseraten¬
teil unserer Zeitung wiedergegrbencn Aufruf der deutschen
Studenten sei bemerkt , daß auch an der Städtischen Polytechni¬
schen Lehranstalt der Studienbetrieb von heute ab ersreulicher-
weise vollständig eingestellt werden konnte , da sämtliche deutsche
Studierende — soweit sie nicht von selbst dazu verpflichtet wa¬
ren — freiwillig sich in die Front gegen unsere Feinde gestellt
haben . Die an der Akademie studierenden Russen sind aus
Antrag der Direltion iniernictt worden und werden militärisch
bewacht.

* „Rotes Kreuz " . Die Reichsbanl hicrselbst nimmt Geld¬
beträge sür das Rote Kreuz in jeder Höhe werktäglich wäh¬
rend ihrer Vormittags -Dienststunden bis auf weiteres gebüh¬
renfrei entgegen.

* Friedberg , 4. August . Da ich nicht von jedem meiner
Freunde , Bekannten und Verwandten Abschied nehmen konnte,
so sage ich denselben hiermit herzliches Lebewohl ! Auch den
Vcisicherien der „Friedrich Wilhelm " in der lieben Heimat,
de » Bcrsichertcn der Abteilung „Stcrbckaffe " rufe ich zu : Das
Sparen war nicht umsonst . Es wird später mancher an diese
meine Worte denken . Jetzt ginge mancher in die Lebensver¬
sicherung , wenn es nicht zu spät  wäre . Es ist Kriegszeit.
Aber eine für jeden guten Deutschen erhebende Zeit . Schmach
über eine jede Mutter , und jeden Vater , die nicht ihren Sohn
sreudig in den Kamps ziehen lätzt . Denkt ihr Lieben , an die
Zeit von 1813 , deren Gedächtnis wir erst so schön im vergange¬
nen Jahre gefeiert haben . Denkt an einen Theodor Körner
und lest erst einmal , was dessen Vater ihm dem eignen Sohn
schrieb als derselbe ihm mitgeteilt , daß er gedenke , zum Lützow-
schen Freikorps zu gehcnl Das ist Opserfteduigkeit fürs  be¬
drohte Vaterland . Auch jetzt heißt 's : Es ist ein heiliger Krieg.
Viele haben sich freiwillig gestellt , noch viele mehr werden sich
stellen . Können wir nicht uns fieuen in dem großen Leid
über diese Tatsache ? Unter uns ist keiner , der nicht jetzt leidet,
der eine mehr , der ander - weniger , aber alle denken : „Das Va¬
terland ist in Gefahr ! Heraus und jeder seinen Mann gestellt,
jetzt heißt 's erst recht : „Einer für Alle und Alle für EinenI"
Dünn wird auch wieder einst die Zeit goldenen Friedens wie-
derkommen . Das walte Gott ! Herm . Mickel -Ober -Mockstadt.

* Frankfurt n. SH., 5. August . Die „Verdeutschung " der
Stadt hat infolge der englischen Kriegserklärung weitere Fort¬
schritte gemacht . Sämtliche Hotels wie „Englischer Hos " ,
„Bristol " , König von England " , „Earltonhotel " , entfernten
heute die betreffenden Inschriften . „Bristol " lauste sich in
„Brest !!" um . — Zu den Betgottesdiensten war der Andrang
derart groß , daß zwei - und dreimal gepredigt werden mußte.
Bersichedentlich sandcn Gottesdienste aus öffentlichen Plätzen
statt.

Hessen -Rassa » .
» Fricdrichsdors i . T ., 4. August . Die vor einigen Tagen

auiaeiundenen römiicbcn Mauer - und Bauwerke wurden von

den zuständigen Sachverständigen als Reste umsangreichcr Ka<
stellanlagcn festgestellt . Um den ganzen Umfang der Bau.
werk « ermitteln zu können , beschloß die Etadtvcrordncienvcr-
sammlung die Ausgrabungsarbcitcn in jeder Beziehung burch
Hergadc des Geländes , soweit es städtischer Besitz ist , zu unter¬
stützen.

* Bad Homburg , 5. August . Die Fleischerinnung spendete
für die Unterstützung verwundeter Krieger bvv Mark , dem
Batciländischen Frauenvcrcin und dem Roten Kreuz die gleiche
Summe . Außerdem leiht sie den tm Felde stehenden Mitglic-
dein eine Hilfe insofern , als sie deren Ehefrauen den täglichen
Dich - bezw . Fleischbedars besorgt und bis in die Läden Ichaf
fcn läßt.

* Bad Homburg o . d . H., 8. August . Die Stadtverordneten-
Versammlung bewilligte 1V 666 Mart zur Unterstützung der Fa.
milie », deren Ernährer zu den Massen einbcrusen werden . Sie
beschloß ferner die Einrichtung eines Arbeitsnachweises sür land¬
wirtschaftliche Hilfsarbeiter in der Umgebung der Stadt und
wird auch die in der Stadt versügbaren Pferde , Wage » und
eine Dreschmaschine zur Bergung der Ernte sofort auf das Land
schicken. Oberbürgermeister Lübke machte sodann die Mittel,
lung , daß die Stadtkasse im letzten Rechnungsjahr mit einem
Ueberschuß von 37 600 Mark abschlicßt.

* Schmitten i . I ., 5 . August . Der Landwirt Johs . Brendel,
selbst ein Veteran von 1876 -71, schickt in den bevorstehenden
Krieg seine siebe » Söhne . Der älteste gehört der Landwehr 2.
Aufgebots an , der jüngste genügt seiner Militärpflicht bei den
blern in Frankfurt.

* Bensheim , 5. August . Don hier zogen gestern die fünf
Söhne einer Familie aus . Der Abschied erschütterte den Va¬
ter derart , daß dieser einen Schlaganfall erlitt.

Aufruf!
Wer sich in diesen Tagen aus dem Friedberger Bahnhof

bei der Verpflegung unserer Reservisten und Landwchrleut«
betätigt , der empfängt unvergeßliche Eindrücke . Zug aus Zug
rollt heran , geschmückt mit grünen Reisern und dicht besetzt mit
prächtigen Männern , die zu den Fahnen eilen . Welche Begei¬
sterung und doch welche Ordnung ! Welche Bescheidenheit und
welche Dankbarkeit sür alles Gebotene ! Aus der Stadt sind
sofort Lebensmittel und Geldspenden gekommen , die es zunächst
möglich machten , Brot , Wurst , Speck , Kaffee , Suppe usw . zu
reichen . Von den Landgemeinden ist Langenhain in rühmlichem
Eifer vorangegangcn und hat Lebensmittel hierher geliefert.
Andere Gemeinden werden herzlich gebeten , diesem Beispiele
zu folgen . Doch ist es erwünscht , daß di - Bereitwilligkeit hier¬
zu voihcr an Herrn Apotheker SB. Eeorgi in Friedberg
gemeldet wird , so daß die Lebensmittel je nach Bedarf in ge¬
eigneter Weise abgcruscn werden können.

Vereinzelte Tassen und Gläser , wie sie in vielen Haus¬
haltungen der Stadt vorhanden und entbehrlich sind , werden
an den Verpflegungsstellen auf dem Bahnhof noch dankend an¬
genommen.

Ter Zweigvcrcin vom Roten Kreuz Friedberg i . H.

Franksurier Wetterbericht.
Voraussage : Wechselnd bewölkt , zeitweise Niederschläge

keine Tcmpcraturveränderung , westliche Winde ._ ^

Verantwortlich sür den politischen Teil : Otto H i r s ch e l
Friedberg : sür den lokalen und unterhaltenden SCm.
Bernhard Lenz.  Friedberg ; sür den Anzeigenteil : Karl
Schmidt,  Fricdbcrg . Druck und Verlag der «Neuen Tag ^ >

.rcitnna " . A .-G ., Friedberg i . A
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Erna und Ilse.
Roman von D. Feußner.

21 (Fortsetzung).
Von jetzt ab war der junge Mann täglich einmal

im Krankenzimmer zu finden, denn er verstand es, dem
>m Bett Liegenden aus angenehmste Weise die Zeit zuverkürzen.

Schlief derselbe, so ging Roderich mit den Damen
auch einmal in den Garten , um in einer der vielen
Lauben ein halbes Stündchen zu verplaudern

Berührte die Unterhaltung einen Gegenstand, -über^
den man sich verschiedentlich ausspricht, so war Roderich
sehr selten der Meinung , wie die Damen , denn auch
dem schönen Eeschlechte gegenüber hielt er fest an
seiner eigenen Ueberzeugung und trug aus keinerlei
Weise dazu bei, arrogante Damen in dieser Eigenschaft
zu stärken. Fragte z. V. Ilse am Schlüsse ihrer
Meinungsäußerung : „Meinen Sie nicht auch so, Herr
Tictze?" So sagte er meistens : „Es tut mir leid,
rüderer Meinung zu sein, denn ich denke anders über
riesen Punkt ." Wenn er dann anfing , seine Ansicht
!» entsalten , so währte es nicht lange , bis sie sich der¬
selben anschloß, denn es war doch ein Unterschied
zwischen ihr und der Erna . Diese war überhaupt nicht
zu überzeugen, und jene wartete nur , bis er sie mit
starker Hand dem Strome der allgemeinen Weltan-
chauungen entriß und in ein anderes Fahrwasser leitete.

Am liebsten jedoch hörten sie feinem herrlichen Spiele
and Gesang zu und bald perlten Tränen in den Augen Il¬
sens, wenn Roderichein weiches Lied sang, tvelcheS ihn an
seine Liebe erinnerte. Sie fühlten ja nicht, daß es gleich¬
sam der Wcheschre: eines entsagendenHerzens war.

Bewundernd schaute sie dann zu dem Sänger hinüber
inid wäre vielleicht glücklich gewesen, wenn derselbe nur ein¬
mal ein Lächeln für sie gehabt hätte.

Die Stunden , welche er in ihrem Hause zubrachte,
beuchten ihr wie Minuten und die, welche zwischen dem
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Scheiden und nächsten Besuch lagen, lagelang.
Ihre ganze Sympathie hatte sie ihm schon zugewandt,

als er ihr das Leben rettete und zwar mit Recht, denn sei¬
nem Lebensretter ist man Verehrung und Hochachtung
-schuldig. . '

Und was machte Roderich? — Er schien dies alles nicht
zu merken, denn der eine große Gedanke seines Herzens war
noch imnwr „Erna "I . \    j . '

-Trotzdemer jetzt Bescheid hatte, war er doch Noch nicht
imstande gewesen, ihr Bild — als er unter jener Rotbuche

^gelegen — zu verbannen. Immer wieder tauchte dasselbe
vor seinem Geiste auf, und heißer' wallte sein Blut zuin
Kerzen, wenn er sich die Worte zuries: „Aus immer für dichverloren!"

,vergessen, vergessen!" Warum sich immer wieder an
einen Hofnungsankcr anklammern, welcher sich bei 'näherer
Besichtigungals strohhalmsschwach erweist? Warlsin sich
nicht endlich in das Unabänderlichefügen, und sagen: „Ich
will ein Mann sein, welcher»nangekränkelt von weichlicher
Sentimentalität entsagt und — vergißt —

Vergißt? Nein ! Nein ! Roderichwollte wohl Über¬
winden, entsagen, aber nicht vergessen. Er wollte das
brennende Weh mit sich durch sein ganzes Leben tragen, sein
Herz sollte nicht heilen, sondern ihn durch seinen Schmerz
stets an sein verlorenes Glück erinnern.

So schwand ein Tag nach dem andern dahin. Da? Bein
des Rittergutsbesitzers gesundete mehr und niehr, abcr das
Herz fing an zu kränkeln, verursacht durch das Leid der —
geheimen Liebe.

Doch gab Ilse von ihren heiligsten Empfindungen nichts
preis und wußte auch ihre nächste Umgebung zu täuschen.

„Füllt dir nichts auf an Herr» Tietze," fragte sie eine?
Abends, als Roderich gegangen war, Marie.

„Du meinst sein manchmal plötzliches Stillwerden ."
sagte diese leise.

„Ja . ihn muß etwas sehr bedrücken!"
„Vielleicht hat er Liebeskummer," scherzte Marie.
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„Daran habe ich auch schon gedacht, aber dann meine
ich auch wieder, es könnte nicht gut möglich sein, denn er
ist doch hübsch und besitzt eine Menge Vorzüge vor vielen
anderen jungen Männern , welche den meisten Mädchen ge-fallen."

„Vielleicht hat er sich mit seiner Wahl doch verstiegen."
„Wenn das wahr wäre, möchte ich die Dame sehen, der

sein ganzes Sein,und Wesen zu gehören scheint."
„In dieses Geheimnis werden unberufene Augen wohl

nicht sehen dürfen, und durch Zufall kannst du nicht viel
erfahren, denn es ist gewiß, daß der Gegenstandseiner.Liebe
sich auf keinen Fall hier befindet, sondern ganz wo anders,"
argumentierte die klnge Marie.
^ „Wahrscheinlich in Berlin, denn von da ist hierhergekommen." i \

„Wohl möglich. Uebrigens mache ich mir keine kepi-
zerbpecherischen Gedanken darüber. — Was ich nicht nvifj.
macht mich nicht heiß." —

So war Roderich oft der Gegenstand ihrer Unterhalt¬
ung, ohne daß er es ahnte, denn seine Gedanken lreuzlen
sich selten mit denen der beiden Mädchen-

8.

Die Lage in China nahm einen immer ernsteren (Cha¬rakter an.
Der deutsche Gesandte, Freiherr von Kettler wurde von

einem chinesischen Soldaten meuchlings ermordet und der
Kaiser rief: „Freiwillige vor, um den Gcsandtenmord zu
rächen, um den chinisischen Drachen in den Staub zu werfen,
um die deutsche Flagge in Peking zu hissen."

Viele waren bereit dar Vaterland mit ihren Eltern,
Geschwistern und Bräuten zu verlassen, um zu helfe», den
Fleck auf Deutschlands Ehre mit Blut zu reinigen.

Unter denen die sich freiwillig meldeten, befand sich
auch Roderich. In dem fernen China wollte er Vergesstn-
heit suchen. , v

(Fortsetzung folgt).
Aufruf.

Die nicht mehr dienstpflichtigen Offiziere, Sanitäts - !
össiziere, Beterinärosfiziere , Beamte und Unteroffiziere,
welche sich nicht bereits zur Verfügung gestellt haben,
werden hiermit aufgefordert

„sich freiwillig ;nm Wiedereintritt in
das Heer zu melden . "

Die Anmeldung wolle mündlich oderschristlich beim
Äezirkskommando Friedberg erfolgen.

2n den schriftlichen Anmeldungen muß enthalten
sein: Name, Vorname , Geburtsdatum , genaue Wohn - >
ungsanqabe , Diensteintritt . Dienstgrad und letzte Dienst- !
stelle, und Datum der Entlassung aus dem aktiven Dienste. '

Bezirks -Kommando Fricdberg (Hessen). !

Bekanntmachung.
Ich mache darauf aufmerksam, daß alle Geschäfte,

welche die Annahme von Papiergeld verweigern oder!
Wucherpreise für Lebensmittel nehmen, rücksichtslos

geschlossen werden.
Festsetzung von Höchstpreisen für die wichtigsten

Lebensmittel behalte ich mir nötigenfalls vor.
Franlfurt a . M ., den 4. August 1914.

Der kommandierende General.

fSt
HEINRICH U A AJ MANNHEIT
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(grösste y ® > bedeutendste Fabrik Deutschlands für * *9 .

«NrrcvMASCfclINEN, tSTROHPRESSEN , LOKOMOBILEN
Selbsteinlcjftr , Spreubläser , Kurzstrohbläser und Ballenhebcr.

Komplette Dreschanlagen
für Dampf - oder Nolorbetrlebr- ' t I rt     tfr*

Ober 22 DOO große Dreschmaschinen im Betrieb verbürgen die Güte der fiui mehr
ob 30jähr . Erfahrung im Dampfdreschmasqhioenbau hervorgcgangeoen Bauart. ..

LAN ZISCHE ZUG -LOKOMOBILEN
machen die teure und mit Risiko verbundene Pferdebespannung zum Transport der

? Dreschgaralturen uiw . auch auf schlechtesten Wegen entbehrlich.

. . - -- --- <

Bekunntinulljung. erhält Rat , Zeichnungen sin «.
Kostenvoranschläge von

Augustiiierjchule.
Der Unterricht beginnt erst Montag , 10. August . —

Die Primaner und Sekundaner des Gymnasiums ver¬
sammeln sich zur Entgegennahme mehrerer Mitteilungen
am Freitag , 7. August, vorm . 10 Uhr im Klassenzimmer
der Ia, alle Schüler (von Tettia aufwärts ), die sich zur
Erntearbeit melden wollen , am gleichen Tage um 11
Uhr im Zimmer der IIb. — Eingang nur durch dieAordtllre am Portal.

Alle am Erscheinen verhinderten Schüler sind ent-chuldigt.
Friedberg , den 6. August 1914.

Die Großherzogliche Direktion.
_ Ritsert.

Die städl. Vrückenwage
kann wieder benutzt werden.

Fricdberg , 5.August 1914.
Der Bürgermeister.

Stahl. _
Ziehung mn 18 . August.

(Siebener Eewerbe-
Ausstellungs -Lotterie

1646 Gew . L M . v.

:IOOOO Mk.
1. Hauptgewinn

IOOOO Mk,
Für unser zum Kriegsdienst einberufencs Montageperjonal

juche » wir zeiiweiien Ersatz und zwar
Monteure,

die die notwendigen Reparaturen an Fernleitungen , Transsor-
natoren -Sialionen und Ortsnetzen aussühren können , mit dem Sitz
m Friedderg , Lich und Södel , sowie auch Hilfsarbeiter '. welche
»lesen Rlonteueren beigegeben werden sollen.

Die Monteure müssen in der Loge sein , die Malerialvcr-
reiwaltung der Baulager zu übernehmen.

Ofsetten mit kurzem Lebenslauf (der vor allem enthalten
mutz, bei welchen Firnien die betr . Monteure bezw . Hilfsaibeit -r
cl)0n tätig waren ) nebst tlltersongabe und Lohn -nspillch - n sind ru
achten an die Snntc .tuug &« • vlctrt . tl »l>rrIw >d - A » !nne ver-
Urouilli <0bc >'t,eN'e» , friedherg.

WM il. Kredit-Nttti » M
Eiugelragene Genossenschaft mit bcschränlter Haslpflichk.

Zwei Lehrlinge
mit den nötigen Vorkenntnissen können sofort

bei uns eintreten.

Lose ä 1 Mk . bei allen Lose -Ver-
kciufern zu haben . 11 gemischte
Nummern sür Mk . 10.25 nebst
Liste u. Porto . General -Vertrieb

B»challter in Kieken.

Füsse
Inissenci:nJ Iroc’ir..SchuppcnflccSfcba ; ( .‘.echte . Aderbeine . '.öcinsdiädcn

| offene
j l )autauxschl .iiC . s :<rop .i . Ekzema , böse
-j- akc-  VV ’tmdcsr - siiv-J oft sehrlurtnückij.

Wer bisher ver, ' eb >icn auf Heilung
Löffle versuche noch die bewährte und

är zt ' . empfohlene

Ilino -Snlbc
Frc ; von schädlichen Bestandteilen.

Dose Mk . 1,15 und :\ 2ö.
Man achte auf den Namen K i n o u. Firma
Rieh . Schuberts Co , Wcinbühla -Ürcsdc.
Wachs , OcL vcn . Tcrp . je 25, leer.

Salic . Bors , ,e >. 20 Proz.
Zu haben ln alten Apotheken,

Peter Metzler
lrikdbkrl,i. tz.,Kaiiaurk6r.8

3 iBianlrn vom l>«h»t,«l.
Tckcso » Slr . 230.

Lchonen- iie Lkhan-Iliug
billigt Preiss.

Anton Neubauer, Architekt
Billige , solide , zweckentsprechende Bauweise.

Kilogramm Zucker
verfuttert man gleich vorteilhaft für
Pferde , Rindvieh und Schweine il»
Doppelzentner Melassetorf mehlfutter.
— Billigster Ersatz für Hafer ! —

j Zuckerfabrik Frankenthal
Prankenthal {ftheiapfals)

Toiletteartikel
Tiir-Vl>rIligkli,Feiiittt'ki>tt,
Lchmiinmk, Liiiolkiiiii miD
Pllckttslhnibbkr, Vo'lbk'skii

unO jtkhrmuslhilikli
empfiehlt

Mail steiaeiw*.
Znh.: Jos. Luoö

Friedberg , Kaiscrstt. 75.

. Rasse - , Zucht - » uds
Legctzüftuer von l M . !
an . Trulcn , Eänse etc . '
billigst . Preist , gratis.
Eeflügelhof in Unter-

ichüps 18 ( Baben ).

Wir machen unsere verehrlichenLeser darauf ausmcrk-
säi » , daß wir mehlfachem Wunsche gemäß , Schilder mit derAufschrift:
»nbcsuglin ist das Betrete» der Sinllniige» slrengflkns

untersagt'
angesertigt haben.

Da? einzelne Schild ist zum Preise von 25 Pfennig in
unserer Ezpedilion erhältlich.

„Neue Tageszeitiiiig" ?!. G.

WH er Ital . Hübner |
beste K 'erleger , 8 Monat alt h '

.3 .40 M., 4 Monat alt k
j .tO M., baldlegonde ä »™ , .
•J. — M. 1 ei 20 Stk . ftko . W » M - '
Geflügel aller Art . Lob.
Ankunft. TierärztLUn - '
•orMud .ung . Prolsl . gratis.
QsvHl gelhof zum Strauss«

Buchon (Baden ). 14

^rnnnenban ti. Bohrungen, Pnnlpenanlagen
billigst.

«tcr »n eiuhn , Insieiden -Hnngeu.
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